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 ̂ Jas Anerverrrecht.
i .

D ie B erathungen der Agrarkonferenz über die Ursachen der 
landwirthschaftltchen Nothlage und über die M itte l zu deren 
Abhülfe haben in einem Punkte volle Uebereinstimmung be­
kundet, nämlich darin , daß das Anerbenrecht a ls  Jn testaterb- 
recht einzuführen sei. W ar auch ebenso Uebereinstimmung vor­
handen, daß hierm it allein nicht Genüge geschehe, und daß es 
uoch anderer M aßnahm en bedürfe, so wurde das Anerbenrecht 
doch allerseits a ls  ein zweckmäßiges M itte l empfohlen, welches 
nicht n u r den Grundbesitz ungetheilt zu erhalten, sondern auch 
geeignet sei, ihn vor Ueberschuldung zu schützen.

Unter solchen Umständen wird es nicht überflüssig sein, 
wenn w ir uns über das Wesen des Anerbenrechts etwa genauer 
i» unterrichten suchen.

U nter Anerbenrecht versteht m an diejenige O rdnung der 
Vererbung, bei welcher ein land- oder forstwirthschaftlicheS G u t 
auf einen unter mehreren gleichnahen Erben, auf den sogenannten 
Anerben, und zwar zu einem mäßigen, für den Uebernehmer 
vortheilhasten W erthanschlag übergeht. Diese A rt der V er­
erbung ist in  Deutschland u ra l t ;  anfangs lag ihr der Wunsch 
der G utsherren  zu G runde, den bäuerlichen Grundbesitz sowie 
den Bauernstand leistungsfähig zu erhalten, und später w ar es 
dort, wo sich der B auernstand unabhängig zu erhalten gewußt 
hatte, Wunsch der B auern  selbst, ihren Hof ungetheilt und 
unverschuldet in der Fam ilie  zu erhalten. Diese- alte bäuerliche 
-"echt und diese bäuerliche S itte  ist aber m it der Beseitigung 
des gutsherrlichen V erbandes, der bäuerlichen Lasten und der 
rechtlichen Gebundenheit der B auerngüter im Anfang dieses 
Jah rhunderts mehr und mehr außer G eltung gekommen. S ta t t  
dessen siegte der liberale Gedanke, den Grundbesitz nach den­
selben Grundsätzen wie bewegliches K apital zu behandeln, eine 
möglichst ungehinderte Bewegung, wie für das bewegliche, so 
ouch fü r das unbewegliche K apital herzustellen und somit volle 
Theilung«- und Verschuldungsfreiheit fü r den Grundbesitz nach 
römisch-rechtlichen Begriffen und den Ideen  der form alen Rechts­
gleichheit durchzuführen. Hierdurch wurde in dem größten T he il 
der deutschen S ta a te n  das Anerbenrecht beseitigt. N u r in 
rbnigen Gegenden Nordwestdeutschland«, so namentlich in H annover, 
Westfalen und Braunschweig, hat r« sich erhalten.

W as ist die Folge dieser U m gestaltung? Die G ü ter werden 
"ach ihrem Verkehrswerth bemessen und entweder zertheilt oder, 
wo sich die S i tte  der E rhaltung  eingebürgert hat, von einem 
Erben zu dem hohen Verkehrswerth übernom men, das G u t aber 
wird mit den K apitalsforderungen der M iterben, die zu gleich 
hohem Antheil geerbt haben, belastet. Gehen aber die E rträge 
zurück, werden die P reise der Produkte niedriger, dann ist der 
Uebernehmer nicht mehr im S tan d e , seinen Verpflichtungen 
gegenüber den M iterben nachzukommen und die vereinbarten 
Zinsen zu zahlen. Diese A rt der Vererbung ist eine H aupt- 
ursache der starken Verschuldung. Diese kann daher wenigstens 
ru einem T he il a ls  eine W irkung der für die N a tu r des G rund ­
besitzes ungeeigneten Anwendung der liberalen wirthschaftlichen 
und rechtlichen Prinzip ien  betrachtet werden.

M ehr und mehr hat nun , durch diese W irkungen veranlaß t, 
die Wissenschaft die besondere Art des Grundbesitzes, seine wirth- 
schastliche und soziale Bedeutung für das Volksleben hervor­
gekehrt und der Bemessung eines G utes nach dem Verkehrswerth

Weber StraßenHygieine in Weltstädten.
Vom B erline r M agistrat wurde im Ja h re  1891 ern H err 

T h. W eyl nach Brüssel, P a r ts  und London geschickt, um S tud ien  
über die dortige S traßenre in igung , Beseitigung des Kehrichts rc. 
anzustellen. H err W eyl hat nun  die Ergebnisse seiner S tud ien  
in einem Luche niedergelegt, über welches die „B erliner Klinische 
Wochenschrift" (N r. 14) ein R eferat (Helbig-Dresden) bringt, 
dem wir Folgendes, w as auch fü r weitere Kreise Interesse bietet, 
entnehmen. I m  Anschluß hieran wollen wir zugleich einige 
kurze Schilderungen über verwandte städtische Einrichtungen 
speziell der Kommune P a r is  geben, welche letzteren unzweifelhaft 
die großartigsten in  ihrer A rt find.

Die Zustände in B rüffel scheinen nach der Anficht des Ber» 
liner Bevollmächtigten ebenso m angelhaft zu sein, wie in vielen 
S täd ten  Deutschlands. D er Straßenkehricht oder M üll wird auf 
Wage »nach Abladeplätzen herausgeschafft, wo er im V erlaufe von 
Ja h re n  von seinen 3 0 " /, organischer Substanz einen T heil ver­
lie rt, bis so ganz allmältg die Humtfizirung und M inerali- 
sirung erfolgt, d. h. die letzten Zersetzungsvorgänge stattfinden.

S e h r intereffant find dagegen die Beschreibung der P a rise r 
S traßenzustände. D ie Kommune P a r is  giebt für die R einigung 
der S tra ß e n  und Plätze, d. h. eine Fläche von zehn M illionen 
achtmalhundertsechszigtausend Q uadratm etern , jährlich mehr a ls 
6 '/ ,  M illionen F rancs aus. Regelmäßig beschäftigt werden da­
bei 3200  Arbeiter. F ü r  die Abnahme des M üll« erhallen die 
Unternehmer jährlich zwei M illionen Franc«. Auf jeden B e­
wohner rechnet m an täglich etwas mehr a ls  ein Kilogramm 
Straßenschmutz und H ausm üll. Eine Balayeuse-Kehrmaschine, 
die 1000  Franc« kostet, kehrt m it einem Pferde stündlich 
5000— 6000  Q uadra tm eter, ein H andarbeiter n u r 500. D as 
Holzpflaster w ird täglich, der A sphalt alle zwei und der M aca­
dam alle drei T age gewaschen. Ueber drei M illionen Q u a d ra t­
meter werden täglich ä 1a laues besprengt, w as um die Hälfte

diejenige nach dem G e b r a u c h s -  und E r t r a g s w e r t h  
als die fü r die Bew erthung geeignetere G rundlage gegenüber­
gestellt, zugleich aber auch die Gefahren betont, welche jene 
liberalen, in die Gesetzgebung und in die S itte  übergegangenen 
P rinzip ien , insbesondere die Theilung«- und Verschuldungs­
freiheit, in ihrer letzten Folgerung für den Grundbesitz selbst 
wie für S ta a t  und Gesellschaft haben müssen. M it der Wissen­
schaft ging, ausgehend von jenen Gegenden, wo sich das A n­
erbenrecht erhalten hatte, eine Bewegung praktisch-politischer 
M änner zur Sicherung der E rhaltung  des Bauernbesitzes in der 
Fam ilie H and in H and, und dies führte zu einer Neugestaltung 
des Anerbenrechts während der letzten zwanzig Ja h re  nicht nu r 
in einzelnen Provinzen P reuß en s, sondern auch in mehreren 
anderen deutschen Bundesstaaten, und ebenso in Oesterreich.

Wolitische Tagesschau.
D er preußische Landwtrthschaflsminister v. Heyden hat, 

wie der „R .- u. S t.-A nz." meldet, un ter dem 7. J u n i  an  sämmt­
liche landwtrthschaftliche C entral- und Provinzialvereine einen 
E rlaß  über die N u t z b a r m a c h u n g  d e r  S p a r k a s s e  f ü r  
d e n  l a n d w i r t h s c h a f t l t c h e n  R e a l k r e d i t  gerichtet. 
D er E rlaß  weist auf eine auf Anregung des Landwirthschafts- 
m intsters am 19. Dezember 1893  an die Oberpräsidenten ge­
richtete V erfügung des M inisters des In n e rn  hin, in der für 
die hypothekarische Anlegung der Sparkaffenbestände die Form  
der Amortisationshypothek empfohlen und zugleich die A rt und 
Weise der Durchführung näher erläu tert wird, und fordert die 
genannten Vereine zur Unterstützung dieses Bestrebens auf. D er 
Kredit der Sparkassen könne allerdings den Vortheil der Unkünd- 
barkeit des D arlehns nicht gewähren. Auch der in der V er­
fügung empfohlene Grundsatz, daß bei eintretendem Geldbedarf 
der Sparkassen zunächst die Hypotheken ohne A m ortisation ge­
kündigt werden, gewähre zwar eine thatsächliche, aber keine 
rechtliche Sicherheit gegen die Möglichkeit einer Kündigung. Die 
bestehend«» G rundkreditanßalten, die daher den Vorzug ver­
d ienten . genügten aber nicht zur Befriedigung des Kredit- 
bedürfnisses. E s sei daher wünschenSwerth, daß in die S ta tu te n  
der Sparkassen die Bestimmung aufgenommen werde, für 
A m orttsationsdarlehen einen geringeren Z insfuß  festzusetzen als 
fü r gewöhnliche Hypothekendarlehen, um  die Gesammtbelastung 
des Schuldner« in mäßigen Grenzen zu halten, »nd dem 
Schuldner unter gewissen Einschränkungen der Rückgriff auf sein 
angesammelte« A m ortisationsgüthaben gestattet werde. Die 
Veretnsvorstände werden daher ersucht, nach dieser Richtung hin, 
sowie auch dahin zu wirken, daß seitens der ländlichen Be­
völkerung von der gewährten Möglichkeit der Aufnahme von 
Am orttsationsdarlehen allgemein Gebrauch gemacht werde.

Zu r  R e i c h s f i n a n z r e f o r m  schreiben die „B erl. 
P o l. N achr.": W enn in einer vielfach für inform irt gehaltenen 
Korrespondenz behauptet w ird, daß ein Reichsfinanzgesetz nicht 
wieder vorgelegt und auch im Uebrigen der Reichssteuerplan 
wesentlich »ingeschränkt werden soll, so find w ir auf G rund  von 
Erkundigung in  der Lage, m itzutheilen, daß Beschlüsse in der 
Sache noch an  keiner S telle  gefaßt find. Ob taktische
Erw ägungen eine andere D isposition der Kampagne empfehlenr- 
werth erscheinen lassen, mag dahingestellt sein. Sicher aber ist, 
daß von einem endgiltigen Fallenlassen des Kernpunktes der

billiger a ls  m it Sprengw agen sich stellt. B et der Sprengung  
ä 1a lanee wird das Wasser au s den Hähnen der Leitung ent­
nommen.

Auf eine Beschreibung der P arise r W asserleitung dürfen 
wir hier verzichten. W ir wollen nur erwähnen, daß das ganze 
im Norden der S ta d t  gelegene Sammelbecken de la B anne 
300  000  Kubikmeter Wasser fassen kann, und seinen Zufluß ver­
mittelst eines 175 Kilometer langen Aquädukts aus der Cham ­
pagne erhält. U nter den großartigen Anlagen zur Versorgung der 
S ta d t m it Wasser ist dann noch das große Reservoir zu M enil- 
m ontant (R ue S t .  F argeau  N r. 50) besonder« bcachtenswerth. 
Dasselbe wird a ls  eine Sehensw ürdigkeit ersten R anges beschrieben. 
Beim  Eingang bietet sich ein W ächterhaus mit G arten  und ein 
mit Luken und Bergkrystall übersäter großer Rasenplatz dem Blick 
der Besucher dar. M an  steigt nun  durch ein Glaßhäuschen 
hinab und steht ein Reservoir von zwei Hektaren Flächenraum  
vor sich. A us der endlosen Wasserfläche, welche durch die oben 
erwähnten Luken ein m attes Licht erhält, steigen 6 24  S äu le n  
empor, auf denen die gewölbte Decke ruh t. D as Reservoir ist 
drei M eter tief und faßt 4 0  000  R aum m eter Wasser, welches die 
Quelle D huts liefert. E ine ganz von Wasser umgebene W endel­
treppe führt in das untere, viel tiefer« Becken, welches m ittels 
Maschinenhebung aus der M arne gefüllt wird. D e r Anblick ist 
hier noch großartiger. N ur die mitgebrachten Laternen erleuchten 
die unendlich scheinende Wasserfläche, aus der die zahllosen wuch­
tigen P feiler hervorragen, welche da« obere Becken tragen. Hier 
befinden sich auch die mächtigen Rohre und Oeffnungen, durch 
welche das Wasser in die Leitungen abfließt. „Diese riesige, 
zweistöckige B runnenstube macht den Eindruck eines FeenschlosieS."

Doch kehren w ir wieder zu unserem eigentlichen Them a 
zurück. Z u r  Schneebesettigung werden außer 88  Schneepflügen 
auch die Balayeusen verwendet, deren W alzen aber hierzu a n ­
statt der sonst angebrachten P iaffavaru then  m it S tahlborsten  be-

Reichsfinanzreform nicht die Rede ist und nicht die Rede 
sein kann.

Die „Nordd. Allg. Z tg ."  bespricht die Nothwendigkeit einer 
Abänderung des B r a n n t w e i n s t e u e r g e s e t z e s  unter 
Festhaltung des Z ieles, die B ranntw einbrennerei a ls  landw irth- 
schaftltches Nebengewerbe zu sichern. E s sei indeß nicht anzu­
nehmen, daß die darüber speciell im preußischen F inanzm inisterium  
schwebenden Untersuchungen bereits abgeschlossen seien. Jed en ­
falls werde sich keine deutsche Regierung dazu verstehen, das 
erwähnte Z iel, Sicherung der B ranntw einbrennerei a ls  land- 
wirthschaftliches Nebengewerbe, preiszugeben. D am it dürften, 
wie das offiziöse B la tt hervorhebt, auch diejenigen Projekte an 
Aussicht verlieren, in die Wirklichkeit übergeführt zu werden, 
welche eine zu weit gehende Konzentrtrung der B rann tw ein ­
brennerei zur Folge haben dürsten.

Gegenüber der gegenwärtig so brennenden F rage der 
S i c h e r s t e l l u n g  d e r  B a u h a n d w e r k e r  verdient 
darauf hingewiesen zu werden, daß in den Vereinigten S ta a te n  
von Amerika den Forderungen der Bauhandwerker ein weit­
gehendes Vorzugsrecht dadurch eingeräum t wird, daß die D a r­
leiher der B aukapitalien, zumeist Kreditinstitute, diese n u r ra ten ­
weise, je nach dem Voranschreiten der B au ten , und n u r entweder 
gegen V orlegung von den B au leitern  ausgestellter Q u ittungen  
über die Befriedigung ihrer Bauforderungen an  Löhnen und 
M aterialien  an die B auherren , oder gegen die Anweisung der 
letzteren direkt an  die B auleiter, beziehungsweise in  ganz ver­
einzelten Fällen an die Bauhandwerker und M aterialten- 
Licferanten auszahlen. D er B auherr erhält infolgedessen n u r 
weniges von dem geliehenen Gelde in die eigenen H ände; jede 
G efährdung der Bauhandwerker ist ausgeschlossen, von dem V or­
zugsrecht wird kein Gebrauch gemacht. E in  solches ist m it der 
Grundbuchverfassung in Amerika unverträglich. —  M an  sollte 
meinen, das springt so in  die Augen, daß der E inführung  
ähnlicher Verhältnisse auch bet u ns kaum etwas im Wege stände!

D er Führer der äußersten Linken in  der italienischen 
Kammer, N t c o t e r a ,  der M tntsterw ürger, übrigens ein be­
deutender P a rlam e n ta rie r, ist, wie gemeldet, im  A lter von 
63  Ja h re n  gestorben. E r w ar a ls  junger M ann  an  dem Auf­
stande in  K alabrien 1848  betheiligt, machte M azztnt's Zug zum 
S tu rm  der bourbontschen Regierung in  Neapel m it, wurde ge­
fangen genommen und zu lebenslänglicher Galeerenstrafe ver- 
urtheilt. Von G artbald i au s der Gefangenschaft befreit, zog er 
m it diesem später in Neapel ein und kämpfte un ter ihm im 
Kirchenstaate gegen die Franzosen. I m  J a h re  1876  w ar er 
M inister des In n e rn , mußte aber nach neunmonatlicher A m ts­
führung seinen Platz C risp i räum en.

D er e n g l t s c h - k o n g o l e s i s c h e V e r t r a g  hält, n a» en t-  
ltch in Frankreich, die Gem üther imm er noch in  Erregung. 
W enn man gewisse französische P reßauslaffungen  verfolgt, so 
sollt? m an meinen, daß ein 6asu8  d e lli zwischen Frankreich und 
E ngland gefunden sei. Schließlich wird nicht« so heiß gegessen 
a ls  es gekocht ist. Auch deutsche Interessen werden durch den 
V ertrag  verletzt; aber hier verfolgt m an, nachdem seitens der 
deutschen R egierung kein Einspruch erhoben worden, die wettere 
Entwickelung in Ruhe. W enn man sich in  französischen B lä tte rn  
darüber beschwert, daß de« französischen Colontsalionsbestrebungen 
seitens E nglands überall Hindernisse bereitet worden, so sollte 
m an jenseits der Vogesen doch bedenken, daß die ewige Feind-

setzt find. Auch nichtdenaturirteS Kochsalz, von dem 1000  
Kilogram m  31 F r. kosten, wird neuerdings m it Maschinen aus­
gestreut. Auf den Q uadra tm eter Schnee rechnet m an 150— 200  
G ram m  S a lz . I n  der Nähe ber S e ine  wird der Schnee in 
diese geworfen, sonst in  633  „R evifionsbrunen", das find ge­
mauerte Schächte, welche in die S traßenfiele (öZ outs) fü h re n ; 
es w ir dadurch die Schneeabfuhr erheblich billiger.

Diese Siel-Kloaken find die unterirdischen K anäle, welche 
die sämmtlichen Abwässer, Sie menschlichen Exkremente Inbegriffen, 
au s P a r i s  heraus leiten und ihren In h a l t  bet A sniöres in die 
S e in e  entleeren. Die größeren S te le , in  welche zahlreichere 
kleinere Kanäle münden, sind unter dem B oulevard  Säbastopol 
und dem Boulevard S t .  Michel und führen alle in  das große 
Sam m elfiel (Ovanä eollsoteur) unter der P lace de la Concorde, 
dem berühmtesten aller Plätze der S ta d t ;  diese« S ie l  entleert 
täglich 100 000  Kubikmeter und wird von Frem den und E in ­
heimischen häufig besichtigt. D er Besuch einer §a1tzriö xrinoixale 
äek L §out8  soll nicht die geringsten Unannehmlichkeiten für die 
Gernchsorgane oder die Athmung hervorrusen.

D er Hauskehricht muß seit 1 88 4  in gehenkelten, metallenen 
Gefäßen (poud6lIs8) von 120 Liter I n h a l t  früh auf die S traß «  
s i^e llt werden. H ier dürfen ihn die Lum pensam mler vorerst 
durchsuchen, sodann w ird er in zweispännigen Kippwagen von 
4  Kubikmeter In h a l t  in ein D epot gefahren. Die P arise r 
Lumpensammler bilden eine große Genossenschaft, welche schon 
in später Nacht in Kolonnen von ihren Niederlassungen an  den 
W ällen von P a r is  aufbrechen und beim Schein ihres Latern- 
chens, ausgerüstet m it ihrem Tragkorb und ihrem langen eisernen 
Haken, ihre mühsame Arbeit beginnen. Ih re  Ausbeute ist, 
obgleich oft genug recht gering, im Durchschnitt doch genügend, 
um  ihren M an n  zu ernähren, sie beträgt 6 — 8 F rancs pro 
T ag .

(Schluß  folgt.)



seligkett, welche Frankreich Deutschland gegenüber an den Tag 
gelegt hat, England und Rußland freie Hand gegeben hat, bet 
der Theilung der W elt den Löwenantheil zu schlucken. Uebrigens 
ist Frankreich trotz alledem nicht zu kurz gekommen.

I n  R u ß l a n d  hat das D u e l l w e s e n  eine ganz be­
sondere Sanktion erhalten. Z u r Schlichtung von Streitigkeiten 
unter Offizieren ist nämlich ein neuer Reglement erlassen worden. 
Darnach entscheidet ein von Offizieren gebildetes Ehrengericht, 
ob ein Duell unvermeidlich ist, im  Falle der Bejahung erhält 
der Offizier, welcher das Duell verweigert, den Abschied. Ueber 
jedes Offizierduell w ird dem Kriegsminister berichtet, welcher im 
Einverständniß m it dem Justizmintster bei dem Kaiser die 
Niederschlagung des gerichtlichen Verfahrens erbitten kann. Das 
Ehrengericht ist befugt, die Ausschließung von Offizieren aus 
ihrer M itte  wegen mangelnden Ehrgefühls auch dann zu be­
schließen, wenn die betreffenden Offiziere formell Satisfaktion 
gegeben haben.

Nachrichten aus P e k i n g  zufolge, welche bis zum 8. J u n i 
reichen, nim m t die a u f s t ä n d i s c h e  B e w e g u n g  in K t r i n  
in  der Mandschurei ab. — Dagegen macht der A u f s t a n d  i n  
K o r e a  bedeutende Fortschritte. Der König war gezwungen, 
nach Japan zu flüchten. D ie Rebellen nahmen S ö u l ein und 
besetzten die Hauptstadt. Japanische und andere ausländische 
Truppen landeten zum Schutz von Leben und Eigenthum der 
Fremden.

Deutsches Psich.
B e r l in ,  14. J u n i 1894.

— - Se. Majestät der Kaiser nahm am Donnerstag V o r­
m ittag den Vortrag des Kriegsministers Bronsart von Schellen- 
dorff entgegen. Um 11 Uhr empfing der Kaiser den außer­
ordentlichen Gesandten am sächsischen Hofe, W irkt. Geh. Rath 
K a rl von Dönhoff.

— Ih re  Majestät die Kaiserin kam am Donnerstag früh 
von Potsdam nach B e rlin  und wohnte einer Sitzung des V o r­
standes des Vaterländischen Frauen - Vereins im  königlichen 
Schlosse bet. Um 11 Uhr kehrte die Kaiserin nach Pots­
dam zurück.

—  Se. Majestät der Kaiser überreichte am Mittwoch dem 
Kommandeur seines englischen Regiments Royal Dragoons, 
Oberstlieutenant Tomkinson, eine goldene und dem Rittmeister 
M ax Mahon, sowie dem Prem.-Lt. Prince Francis of Teck je 
eine silberne Zigarrendose. Dem Prinzen von Teck ist außer­
dem der Rothe Adlerorden 1. Klasse verliehen worden.

— Im  Auftrage des Kaisers hat sich der Flügeladjutant 
Oberstlieutenant v. Moltke nach Stendal begeben, um an dem 
Letchenbegängniß des Lieutenant v. Poncet theilzunehmen und 
fü r den Monarchen einen kostbaren Lorbeerkranz m it langer 
weißer Atlasschleife, die in  Golddruck das kaiserliche m it der 
Krone trägt, aus den S arg  niederzulegen.

—  Auf der diesjährigen Nordlandretse w ird der Kaiser, 
wie die „ M i l .  P o l. K o rr." hört, wiederum von dem Baron 
v. Kiderlen-Wächter als Vertreter des Answärtigen Amtes be­
gleitet werden. Durch die Ernennung des Herrn Kiderlen zum 
Gesandten in  Hamburg w ird m ithin an der bisherigen Gepflogen­
heit nichts geändert.

—  Der BundeSrath hat in seiner Donncrstags-Sitzung 
die Vorlage betreffend den E ntw urf einer Verordnung zur Aus­
führung des Gesetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
und des Gesetze« über den Schutz von Gebrauchsmustern den 
betreffenden Ausschüssen überwiesen. D ie Resolution des 
Reichstags betreffend das Verbot der Abgabe von Waaren 
seitens der Konsumvereine an Nichtmitgliedcr wurde dem Reichs­
kanzler überwiesen.

—  Der angekündigte Erlaß des Kultusministers über die 
anderweitige Ordnung der Lehrpläne fü r die über das Z ie l 
der Volksschulen hinausgehenden Mädchenschulen ist jetzt er­
gangen. W ie die „Schles. Z tg ." hört, bestätigt es sich, daß der 
obligatorische Kursus dieser Schulen in Zukunft neunjährig sein 
w ird ; indessen solle den bestehenden Schulen m it zehnjährigem 
Kursus das Recht ihrer Existenz nicht verkürzt werden.

—  I n  einigen B lä ttern  ist das Gerücht verbreitet, daß

Hin ArühtingsnLchmittaastraum.
Aucb ich halle der lockenden Pracht der Pfingsttage nicht widerstehen 

können und war mit hinausgefahren nach dem nahen Ottlotschin, um 
die idyllische Ruhe des Waldes dort zu genießen und mich an seiner 
Schönheit zu erfreuen. Die hügelige Umgebung Ottlotschins bietet 
reizende Aussichtspunkte; ich bestieg einen derselben und als ich oben 
angelangt war, ließ ich mich am Abhänge ins Gras nieder und be­
trachtete in Muße das anziehende Landschaflsbild zu meinen Füßen. 
Der lachende Sonnenschein, der azurblaue Himmel, das Jubiliren der 
befiederten Sänger des Waldes um mich her — Alles war angethan, 
Herz und Gemüth froh zu stimmen. Bei dem stillen Beschauen senkte 
sich allmählich eine leichte Müdigkeit auf meine Augenlider und wie ich 
einem Zuge weißer Wölkchen am Himmel mit meinem Blicke folgte, er­
lebte ich einen kurzen, wundersamen Traum. M ir  war's, als würde ich 
bei dem Anblick der ziehenden Wolken wieder einmal von der alten 
deutschen Wanderlust ersaßt und mit schnellem Entschluß griff ich zum 
Stäbe, um in die im Lenzesschmucke prangende Welt hinauszuwandern 
und die Gauen unseres schönen Vaterlandes zu durchqueren. Aber noch 
weiter ging die Reise, durch viele Länder und sogar über Meere, immer 
weiter, ohne Ende. I n  der Vollkraft der Jugend zog ich aus und als 
ich, von der Sehnsucht nach der Heimath getrieben, wieder zurückkehrte, 
war ich ein gebrechlicher Greis. Viele Jahre waren im Strome der Zeit 
dahingeflossen, man schrieb bereits das Jahr 1940. Auf der Heimfahrt 
fand ick viele Orte so verändert, daß ich sie kaum wiedererkannte. I n  
Thorn erwartete ich keine Bekannte mehr zu finden, sie mußten alle 
längst unter dem kühlen Rasen schlummern; nur einem meiner jüngsten 
Jugendfreunde hatte ick meine Ankunft angezeigt, in der schwachen Hoff­
nung, wenigstens ihn noch begrüßen zu können.

Glücklich traf ich in Thorn auf dem Bahnhöfe ein. Als ich dem 
Waggon entstieg, erblickte ich auf dem Perron einen weißköpsigen Herrn, 
welcher die Paffagiere prüfend musterte. Sollte es der Jugendfreund 
sein? Ich trat an ihn heran und nannte seinen Namen: in der That, 
er war's. Groß war auf beiden Seiten die Freude des Wiedersehens 
und lange hielten w ir die Hände in einander. Dann wandte sich meine 
Aufmerksamkeit der Umgebung zu. „ Ist das der Thorner Bahnhof?" 
entfuhr eS überrascht meinen Lippen. Wo war das alte Bahnhofs­
gebäude geblieben? E in stolzer Neubau stand an der Stelle desselben, 
in modernstem Prachtftile aufgeführt und an Höhe und Länge das alte 
Gebäude weit überragend. M ein  Freund lächelte über mein verdutztes 
Gesicht. „Ja, der Hauptbahnhof hat dem gesteigerten Verkehr längst 
nicht mehr genügt. Aber Du wirft noch mehr Ursache haben, zu staunen, 
denn Thorn hat sich in den 46 Jahren, da Du fort warft, ganz bedeu­
tend entwickelt, wie denn heute Alles in der Entwickelung weit schneller 
fortschreitet als früher." Am Bahnhöfe standen Wagen einer elektrischen 
Straßenbahn; der elektrische Betrieb war an den Kabelstangen zu er­
kennen, welche sich längs des Geleises befanden. „Wohin gehen die 
Straßenbahnwagen von hier?" frug ich- —  „Die Hauptlinie geht nach 
der Altstadt und eine Zweiglinie nach Thorn-Süd." —  „Nach Thorn-

die Bezirks-Feldwebel und Unteroffiziere alljährlich eine vierzehn- 
tägige Uebung bei den aktiven Truppen durchmachen müßten. 
I n  militärischen Kreisen ist nach der „Kreuzztg." davon nichts 
bekannt. —  Dagegen möchte die Nachricht, daß Bayonette an 
Stelle der Seitengewehre eingeführt werden sollen, der W ahr­
heit näher kommen. „S o v ie l w ir erfahren konnten", schreibt 
die Kreuzztg., „find  Versuchsbayonette in Stahlscheide bei ein­
zelnen Regimentern verausgabt, die bedeutend leichter find, als 
die bisherigen Seitengewehre. Diese Neuerung w ird überall 
freudig begrüßt werden, da die Seitengewehre als solche dem 
Infanteristen im Felde nichts nützten, sondern ihn nur be­
schwerten."

—  Die ReichstagS-Nachwahl im Wahlkreise Pinneberg- 
Elmshorn hat zu einem abschließenden Ergebniß nicht geführt. 
Es ist Stichwahl erforderlich zwischen dem Sozialdemokraten 
v. E lm  und dem Nationalliberalen M ohr. Der Soztaldemokrat 
hat indeß über das Doppelte der Stimmen erhalten, die auf 
M ohr gefallen find. D ie Entscheidung liegt jetzt wesentlich bei 
den Wählern der freisinnigen Volkspartei, deren Kandidat 
1000 Stimmen weniger erhielt als M ohr. Es erhielten über­
haupt S tim m en: M ohr (na tl.) 6091, Kopsch (Freis. Volksp.) 
5052, Raab (Antisemit) 2401, v. E lm  (Soz.) 12267.

—  Die Einnahmen an Wechselstempelsteuern im deutschen 
Reiche betrug in  den Monaten A p ril und M a i d. I .  1 376 325 
Mark, 24 697 Mark mehr als in denselben Monaten des V o r­
jahres.

— Das bekannte frühere M itg lied der „Gesellschaft Jesu", 
G raf Hoensbroech, soll fich, wie das „Franks. Volksbl." mitzu­
theilen weiß, m it einer reichen Jüd in  aus der Umgegend von 
Frankfurt a. M . verlobt haben. Das B la tt w ill sogar in  der 
Lage sein, die M itg ift zu schätzen und zwar auf über 10 M illionen 
Mark. (?)

M ünchen, 14. Ju n i. Der Prinzregent verlieh dem P rä ­
sidenten der Abgeordnetenkammer, Oberlandesgerichtsrath W alter, 
das Ritterkreuz des Verdienstordens der bairischen Krone.

Ausland.
Rom , 14. Jun i. Wie die „Agenzia S te fan i" meldet, hat 

der König die Demission des Finanzministers Sonnino sowie 
die des Ackerbauministers Boselli angenommen und zugleich 
ersteren zum Schatzminister, letzteren zum Finanzminister und 
Barazzuoli, einen der angesehensten Deputieren Toskanas, zum 
Ackerbauminister ernannt. Alle übrigen M inister behalten ihre 
bisherigen Portefeuilles. Barazzuoli hat bereits Nachmittag dem 
Könige den Eid geleistet.

P a r is ,  14. Jun i. Aus Toulon w ird gemeldet, Vize­
admiral Baucheron de Boissoudy werde m it dem „Form idable" 
und zwei Kreuzern in  der Richtung nach G ib ra lta r absegeln, 
falls die Wichtigkeit der Ereignisse es erheischen sollte. Nach 
M ittheilungen aus Oran pasfirten die Kriegsschiffe „Hoche", 
„N eptuns" und „T age" in der vergangenen Nacht die Küste in  
der Richtung nach Marokko.

M a d rid , 14. Ju n i. Der Kreuzer „Legazpi" hat Cadix 
verlassen, um nach Mazagan zu gehen. — Der M inister des 
In n e rn , Puigcerver, erklärte einem In terview er gegenüber, nach 
eingetroffenen amtlichen Nachrichten gebe die Lage in Marokko 
zu Beunruhigungen keinen A nlaß ; es seien jedoch Maßnahmen 
getroffen, um jeder Eventualität zuvorzukommen und die Truppen 
in M e lilla  zu verstärken.

Haag, 13. Jun i. Der Radjah von Lombok hat auf das 
U ltim atum  der Regierung von Niederländisch-Jndien nicht ge­
antwortet, infolgedessen der Generalgouverneur van der Wyck 
den Befehl gab, heute eine Expedition nach Lombok zu senden.

London, 14. Ju n i. Der Herzog von Dork veranstaltete 
 ̂ gestern ein Festmahl. Der P rinz von Wales und Rosebery ' 

waren anwesend. Rosebery betonte in  einem Tcinkspruch: ! 
Die P o litik  Englands sei eine Friedenspolitik und nur defensiv. (!) ! 
Eine Verstärkung der Flotte bedeute eine Drohung. I n  der ! 

! letzten Zeit seien Pläne hervorgetreten, deren Tragweite durch 
unverantwortliche Darstellungen übertrieben worden sei. Der 
Tod des S u ltans von Marokko könne auch unangenehme

Süd? Das ist wohl ein neuer Stadttheil?" —  „Ein neuer Stadttheil 
, allerdings, aber er besteht aus der früheren Stadt Podgorz, die jetzt zu 
j Thorn gehört." — „Das erinnert mich an das Projekt der Bildung eines 
l Groß-Thorn, das schon vor 46 Jahren aufgetaucht war." —  „Dieser 
; Plan ist verwirklicht worden, denn nicht nur Podgorz, auch Mocker, das 
' jetzt Thorn-Nord heißt, und überhaupt alle Ortschaften innerhalb der 

äußeren Festungslinie sind in die Gemeinde Thorn inkorporirt worden. 
Dazu haben w ir königliche Polizei bekommen." —  „Wie groß ist denn 
jetzt Thorn?" — „Es hat über 100000 Einwohner. Die Zunahme der 
Bevölkerung ist aber in der Hauptsache der großen Steigerung des Ver­
kehrs zuzuschreiben, zu welcher auch die verschiedenen Kleinbahnen, die 
jetzt von hier ausgehen, einen Theil beigetragen haben. Es sind viele 
Fabriken hier entstanden, Thorn-Nord ist ein reiner Fabrikftadttheil ge­
worden, während die ehemalige Bromberger Vorstadt, jetzt Thorn-West, 
ihren vornehmen Charakter bewahrt hat." —  „ Is t die Eingemeindung 
der Vororts nicht mit sehr großen Kosten verbunden gewesen?" —  „Na, 
so schlimm, wie man gefürchtet, war es doch nickt. Im  klebrigen hat 
die Stadt sich einer weisen Finanzwirthsckaft befleißigen muffen. Aber 
w ir können jetzt mit der Stadtbahn nach der Altstadt hinüberfahren." —  
„Ueber die Eisenbahnbrücke?" —  „Bewahre, über die Stadtbrücke. Du  
staunst schon wieder? Ja, w ir haben jetzt noch eine zweite Brücke, die 
gleich hinter dem Hauptbahnhof nach der Altstadt führt. Du wirst sie 
ja gleich sehen." — W ir bestiegen die Stadtbahn und im Fluge ging es 
vorwärts. Vom Ufer deS polnischen Weichselarms ging die Fahrt über 
eine Brücke, die sich in ebenso hohen Bogen wie die Eisenbrücke über die 
Bazarkämpe uud über die Weichsel spannte und nur dem Fußgänger­
und Wagenvrrkehr diente. Bei der Fahrt fiel mein Blick auf die Bazar­
kämpe und ich war nicht wenig überrascht über ihr verändertes Aus­
sehen. W ar das die alte verwilderte Bazarkämpe von ehedem? Ich sah 
eine parkähnliche Insel mit schönen Anlagen und Wegen, in denen eine 
dichte Menschenmenge lustwandelte. Rechts von der Brücke, auf der 
M itte der Insel erhob sich ein großes Restaurationsgebäude mit einem 
Orchester, aus dem Konzertmusik ertönte. M ein  Freund begegnete meinem 
fragenden Blicke und lächelte. „Nicht wahr, die Bazarkämpe ist nicht 
wiederzuerkennen? Sie ist jetzt zu einem Vergnügung-- und Erholungs­
ort umgewandelt worden; hier erquickt sich der Lhorner in der heißen 
Jahreszeit, wenn die Hitze über der Stadt liegt. Besondere Kunst kann 
zwar auf die Anlagen nickt verwendet werden, weil die Kämpe alljährlich 
dem Hochwaffer ausgesetzt ist, suS welchem Grunde auch daS Restaurations­
gebäude mit einem hohen, massiven Unterbau versehen ist, aber immer­
hin bietet die Kämpe einen so angenehmen Aufenthalt, daß sie uns die 
Weickseluferanlagen ersetzt, welche die Thorner schon zu Deinen Zeiten 
an der Stadtseite durch Niederlegung der Stadtmauer zu errichten 
wünschten, ein Wunsch, der unerfüllt blieb, weil die Stadtmauer nicht 
fallen darf. Auf der Bazarkämpe werden jetzt viele Sommervergnügungen 
abgehalten, auch kleine Wasserfeste mit Gondelfahrten, venetianische Nächte 
mit Feuerwerk rc. werden arrangirt, bei denen keine Holztraften im 
Wege sind, da diese in dem Holzhafen weiter unterhalb der Stadt fest­
gelegt werden. Kurz, die Bazarkämpe spielt jetzt eine große Rolle im

Folgen haben, wenn die europäischen Staatsmänner weniger 
klug und maßvoll wären.

W a s h in g to n , 14. Ju n i. Der Senat beschloß, den 
Präsidenten zu ersuchen, dem Hause mitzutheilen, falls von einem 
Lande, speziell Deutschland und Spanien, wegen des zu erhebenden 
Zolles auf Zucker der Zuckerexportprämien zahlenden Länder 
Vorstellungen erhoben werden.

KrovinzialnaHriHterr.
lH Culmsee, 14. Jun i. (Verschiedenes.) Der hiesige Kriegerverein, 

der unlängst einen Ausflug nach Damerau unternommen hatte, ver­
anstaltet in der V illa  nova am Sonntag den 8. J u li ein in Konzert 
und Tanz bestehendes Sommerfest, mit dem die Feier des 12jährigen 
Stiftungsfestes verbunden ist. —  Die Gesangsabtheilung des polnischen 
Jnduftrievereins wird sich an dem in Pelplin abzuhaltenden polnischen 
Provinzial-Sängerfeste vollzählig betheiligen. —  Wie vorsichtig man beim 
Füttern der Pferde mit Grünfutter sein muß, lehrt wieder folgender in 
P. vorgekommener Fall. Der dortige Besitzer S t. ließ seinen Pferden 
frische noch nicht abgeblühte Wicke als Futter vorlegen; ein Pferd erkrankte 
infolge davon und verendete trotz der sofort herbeigeholten Hilfe des 
Thierarztes nach wenigen Stunden. Der Besitzer erleidet einen Verlust 
von 900 Mk. —  Der vor einem Jahre von hier nach Neufahrwasser 
versetzte Steueraufseher Sck. ist nach kurzem Dortsein spurlos verschwun­
den und bis heute noch nicht zu finden. Ob demselben ein Unglück zu­
gestoßen, weiß man nicht; man nimmt allgemein an, daß er vielleicht 
in einer schwachen Stunde selbst den Tod im Wasser oder sonstwo 
gesucht hat, da er auch schon vorher wiederholt mehrere Tage ohne 
Wissen seiner Familie und der vorgesetzten Behörde abwesend war.

2 . Culmer Stadtniederung, 14. Jun i. (Verschiedenes.) Der seiner 
Zeit von den Ortschaften Culm. Dorposch, Grenz und Neusaß an den 
Kreistag gerichteten Petition um Gewährung einer Geldbeihilfe zwecks 
Aushebung der zur Frühlings- und Herbstzeit fast grundlosen Dorfstraße 
ist entsprochen worden; es sind den Petenten 600 Mk. bewilligt worden. 
Seit drei Tagen wird schon mit 15 Gespannen Sand von dem Podwitzer 
Mühlenberge gefahren. —  Die genossenschaftliche Molkerei in Schöneich 
sollte den 1. Jun i in Betrieb gesetzt werden, was aber nicht geschehen 
konnte, da einzelne Maschinen, welche, abweichend von der ursprünglichen 
Zeichnung, größer hergestellt wurden, nicht in die Räume paßten. ES 
mußten deshalb in einzelnen Räumen Decken durchbrochen und der Fuß­
boden aufgerissen werden, welche Arbeiten in dem harten Cementmauer­
werke keine geringe waren. Der Betrieb wird nun den 18. d. M ts . er­
öffnet werden. Herr Bngmann, der Pächter der Molkerei, hat bereits 
50 Schweine angekauft, die in diesen Tagen per Bahn ankommen. —  
Der Anbau der zweiten Klasse an die Schule zu Culm. Roßgarten wird 
den 1. J u li vollendet und soll diese Stelle zum 1. August mit einem 
katholischen Lehrer besetzt werden. —  Gestern fand in Culm. Neudorf die 
Junikonferenz der Lokalinspektion Gr. Lunau statt. Der Herr Vorsitzende 
bestimmte, daß die Sckulfeste in den einzelnen Schulen in diesem Monat 
zu feiern sind. Nach der Konferenz wurde eine Gesangübung im Patett- 
schen Lokale abgehalten.

A us dem Kreise Schweh, 13. Jun i. (Zoologische Exkursionen.) 
Der Präparator des königl. Museums für Naturkunde in Berlin ist 
seitens des botanisch-zoologischen Vereins in Wsstpreußen beauftragt, im 
Jun i cr. zoologische Exkursionen in unserem Kreise auszuführen.

Aus dem Kreise Graudenz, 14. Jun i. (Beflhveränderung.) Das 
bisher Herrn Küster gehörige, 590 Morgen große Rittergut Plement ist 
für 101500 Mk. an den Kaufmann Josef Paszotta jun. in Rehden ver­
kauft worden.

):( Krojanke, 14. Jun i. (Hoher Kartoffelpreis. OrtSkrankenkasse.) 
Einen ungewöhnlich großen Pretshufscblag haben hier die Kartoffeln in 
ca. 8 Tagen erfahren; der Preis ist nämlich von 1— 1,10 Mk. auf 
2,50 M k. pro Scheffel gestiegen. —  Die für Errichtung einer Orts- 
krankenkasse entworfenen Statuten haben nunmehr zuständigen Orts 
ihre Bestätigung erhalten, so daß am 21. d. M .  bereits die Wahl des 
Kaffenvorstandes stattfinden wird.

Dirschau, 13. Jun i. (Bei dem Rechtsanwalt T.), dessen Verschwinden 
bereits gemeldet ist, erfolgte gestern auf Veranlassung der Staatsanwalt­
schaft die Versiegelung der Akten, während von Seiten der Polizei eine 
Haussuchung vorgenommen wurde.

Danzig, 14. Jun i. (Verschiedenes.) Der Herr Regierungspräsident 
hat das Vorsteheramt der Kaufmannschaft davon benachrichtigt, daß amt­
licher Mittheilung zufolge in dem nördlichen Theile des Gouvernements 
Kowno und zwar in der Nähe der Häfen Libau und Riga neuerdings 
eine größere Anzahl von Erkrankungen und Todesfällen durch Cholera 
vorgekommen sind. Da ferner auch in anderen Theilen Rußlands, u. a. 
im Gouvernement Plozk, die Cholera wieder zugenommen hat, haben die 
Herren Ressortminister davon Abstand genommen, die Aufhebung der in 
Folge des Erlasses des Herrn Reichskanzlers vom 15. J u li 1892 be­
stehenden Grenz-Kontrole zu beantragen. —  Der Bau der Markthalle 
soll Anfangs J u li begonnen werden, da man hofft, daß dann die Lohn- 

j bewegung im Baugewerbe beendigt sein wird. —  I n  der heutigen Sitzung 
! des hiesigen Magistrats-Kollegiums wurde die Umwandlung der hiesigen 
! Pferdebahnlinien in solche für elektrischen Betrieb und zu diesem Zweck 
! Uebergcmg derselben in das Eigenthum des Allg. Elektricitäts-Gesellschaft 

in Berlin genehmigt.
Zoppot, 14. Jun i. (Die Badesaison) ist heute eröffnet worden. 

Die erste Badeliste weist bereits 1511 Personen auf, gegen 1297 im 
Vorjahr.

Leben der Thorner, während sie früher nicht die geringste Be­
achtung fand." W ir waren mittlerweile am Stadtufer angekommen, 
wo w ir aus der Bahn stiegen. Dann nahmen w ir den Weg 
durch die Brückenstrüße. Als w ir in die Breitenftraße einbogen, 
wogte uns eine sich fast stauende F lu t von Passanten entgegen, unter 
denen ich Soldaten in sonst nicht in Thorn gesehenen Uniformen und 
junge Leute mit studentischen Abzeichen bemerkte. Auf meine Frage er­
klärte mein Begleiter: „Diese D ir nicht bekannten Uniformen gehören 
Truppenteilen an, die hier noch herverlegt worden sind, denn die Besatzung 
Thorns ist weit stärker geworden, und die Studenten sind Studirende 
unserer Universität". —  „Da hat Thorn also auch eine Universität be­
kommen." — „Das Universitätsgebäude liegt auf der Wilhelm-stadt. 
W ir können gleich dorthin gehen. —  W ir passirten die Elisabethstraße 
und alS w ir am Neuftädtischen M arkt ankamen, sagte mein Begleiter: 
„Siehst Du, da haben w ir eine neue Kirche; die alte war längst zu 
klein für die neustädtische Gemeinde, auch nachdem für die Garnison ein 
eigenes Gotteshaus erbaut worden war. Uebrigens sind auch in Thorn 
West und in Thorn-Süd sowie Thorn-Nord neue Kirchen erstanden." 
Erst hier am Neuftädtischen M arkt fielen mir die großen elektrischen 
Bogenlampen auf, welche, wie ich nun bemerkte, in den Straßen die 
Stelle der Gaslalernen einnahmen. I m  Besitz einer elektrischen Centrale 
war Thorn also auch. „Dort ist das neue Kommandanturgebäude", be­
merkte mein Freund, auf einen palastartigen Bau an der Ecke der 
Katharinenstraße weisend, „und in dem Gebäude daneben, das gleichfalls 
sehr stattlich ist, wohnt unser Korpskommandeur". —  W ir gingen jetzt 
durch die Katharinenstraße und hatten bald die Ecke der Friedrichstraße 
erreicht. Hier sah ich die Wilhelmftadt vor mir, einen schönen vorneh­
men Stadttheil, dessen Eindruck meine Erwartungen weit übertraf. 
„Von dieser Seite hält Thorn den Vergleich mit jeder Großstadt aus", 
meinte mein Freund mit Stolz. „Laute hohe, elegante Häuser, dazwi­
schen prächtige Monumentalbauten. Die hervorragendsten sind hier die 
Garnisonkirche und dort auf der anderen Seite der Friedrichstraße die 
Universität. Ih re  Errichtung in unserer altehrwürdigen Weichselstadt 
als akademische Bildungsstätte für die Provinzen Westpreußen und Posen 
wurde ja schon zu Deinen Zeiten erstrebt, aber erst vor zehn Jahren ist 
sie in Würdigung ihres Bedürfnisses und ihrer Bedeutung für die S tä r­
kung des Deutschtums in unserem Osten hier begründet worden. Zur 
Universität gehört eine Sternwarte, die aber auf der früheren JakobS- 
vorstadt errichtet worden ist. Daß w ir nun auch ein Stadttheater haben 
werden, kannst Du D ir wohl denken. Das Theater wurde schon früher 
erbaut, denn der Mangel daran machte fich mit der Zunahme der Be­
völkerung zu sehr fühlbar. Bei Errichtung dieses Kunftinftituts empfingen 
w ir den ersten Beweis vermehrten Wohlwollens unseres hohenzollernscken 
Herrscherhauses für unsere Provinz, denn uns wurde für das Stadt- 
theater ebenso eine jährliche Subvention aus der kaiserlichen Privat- 
schatulle zu theil, wie sie vorher unsere Nachbarstadt Bromberg erhalten 
hatte. Das Stadttheater steht am Platze beim Kriegerdenkmal, auf dem 
Terrain des früheren Stadtgrabens. Nicht nur stolze Bauten, sondern 
auch schöne Straßen hat die Wilhelmftadt, wenigstens sind die Friedrich-



E lb ing , 14. Jun i. (Haffuferbahnprojekt.) Das Komitee, welches 
den Haffuferbahnbau zu fördern sucht, hat jetzt folgendes Ergebniß er­
zielt: Falls der Herr Minister unbedingt auf den Ausbau der Haffufer­
bahn als Vollbahn. deren Baukosten drei M illionen M ark betragen, be­
steht, dann wird die Baufirm a Lenz u. Co. in Stettin etwa die Hälfte 
der Baukosten aus eigenen M itte ln  hergeben, während der restliche Theil 
von den Interessenten, den betheiligten Kreisen und Provinzen und dem 
Staat aufgebracht werden müßte. Nach dem aufgestellten Voranschlag 
würde sich das Baukapital von drei M illionen M ark immer noch mit 
4 o/g verzinsen. Erklärt sich der Minister nachträglich mit dem Ausbau 
der Linie als normalspurige Kleinbahn einverstanden, deren Baukosten 
etwa 1 V, M illionen M ark betragen würden, dann könnte mit dem Bahn­
bau alsbald begonnen werden.

Königsberg, 13. Ju n i. (Verschiedenes.) Der heutige Haupttag der 
Jubiläumsfeier des ostpreußischen Hauptvereins der Gustav Adolf-Stiftung  
begann mit einem Festzug vom Schloßhof zum Dom durch die mit Fahnen 
geschmückten Straßen, an welchem sich die Spitzen der Behörden, die 
Geistlichen, studentische Vereine, sowie die Lehrer und Schüler der 
höheren Lehranstalten betheiligten. An dem Albrecht-Denkmal legte der 
Vorsitzende des hiesigen Ortsvereins, Pfarrer Gundel, einen Eichen- 
kranz nieder. Bei dem Flstgottesdienst im Dom hielt Ober-Konsistorial- 
rath Koch-Berlin die Predigt. I n  der Schloßkirche fand eine öffentliche 
Versammlung der Delegirten der Zweigvereine statt. U. a. begrüßte 
Herr Superintendent Kähler-Neuteich als Vertreter der Westpreußischen 
Provinzialsynode die Versammlung. Aus den Liebesgaben wurden den 
Gemeinden Lippowitz im Kreise Ortelsburg 1689 Mk. und M alga im 
Kreise Neidenburg 691 Mk. überwiesen. Die Rechnung des Vereins 
schließt in Einnahme mit 17000, in Ausgabe mit 15 700 Mk., im Be­
stand mit 39600 Mk. ab. An den Kaiser wurde ein Ergebenheits­
telegramm abgefaßt. Es folgte ein Festmahl und zum Schluß die A uf­
führung des Devrient'scken „Gustav-Adolf"-Festspiels. —  Der hiesige 
„Reptilien-Jagdklub" hat der „Königsb. Allg. Ztg." zufolge am vorigen 
Sonntage bereits die hundertste Kreuzotter gefangen. —  I n  kurzer Zeit 
nach einander sind sowohl im Kreise Fischhausen wie im Landkreise 
Königsberg Molkerei-Genossensckaften wie Kreditvereine ins Leben ge­
rufen worden. —  I n  der Borker Forst hält sich ein W olf auf, der 
großen Schaden unter dem Wild und Vieh anrichtet.

Schulih, 14. Jun i. (Ernennung.) Der Hauptlehrer Herr Adolf 
Rüde hierselbst ist zum Rektor ernannt.

Bromberg, 14. Jun i. (Verschiedenes.) Da die Abhaltung eines 
Korpsmanövers beim 2. Armee-Korps dieses Jahr wegen Ersparniß- 
Rücksichten ausfällt, werden die Herbstübungen innerhalb beider Divisionen 
abgehalten. Bei der 3. Division schließen die Uebungen am 15. September, 
bei der 4. am 19. September. Uebungsgelände für die 4. Division ist 
das Gelände bei Rakel, Wirfitz und Deutsch-Krone. —  I n  Exin wird 
demnächst mit dem Bau des Schlachthauses begonnen worden. — Heute 
wurde in Kronthal die Leiche einer hochbejahrten F rau  aus der Brahe 
gezogen. Wie man hört, soll es die M utter eines M aurers aus Althof 

sein.
Jnowrazlaw, 14. Jun i. (Ernennung. Luftheizung in der evange­

lischen Kirche.) Der kommissarische Kreiswundarzt Dr. Sckellin ist zum 
Kreiswundarzt hierselbst ernannt worden. —  I n  der letzten Sitzung des 
evangelischen Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung wurde 
beschlossen, die hiesige Kirche mit einer Luftheizungsanlage zu versehen.

Gnesen, 14. Jun i. (Besitzveränderung.) Das Rittergut Gurowo, 
früher Herrn von Chelmicki gehörig, ist in den Besitz des Lieutenants Herrn 
Glenck aus Berlin Übergängen.

Landsberg a. W ., 14. Juni. (Auf dem heutigen Wollmarkt) betrug 
die Gesammtzufuhr 1555 Ctr. Wolle guter Wäsche. Feinste Dominial- 
Wollen wurden mit 128 Mk., bessere mit 100 bis 112 Mk., geringere 
Mit 90 bis 95 Mk., Schmutzwollen mit 33 bis 38 Mk. bezahlt. Der 
Preisabschlag für mittlere und bessere Wollen betrug 5 resp. 10 Mk. Die 
Lager wurden sämmtlich geräumt.

sLokalnachrichterr.
Thorn, 15. Ju n i 1894.

— (A m  h e u t i g e n  S t e r b e t a g e K a i s e r F r i e d r i c h s )  fand 
im Gymnasium bei der Morgenandacht eine kurze Gedächtnißfeier statt, 
wobei Herr Oberlehrer Günther die Rede hielt. Auch in den übrigen 
Schulen wurden Gedächtnißakte abgehalten.

—  (Z u r  Ch o l e r a . )  I n  den Kreisen Danziger Höhe und Niederung 
ist, nachdem die Choleraseuche auch einen Kreisbewohner ergriffen hat, 
zur Bildung von Sanitätskommissionen geschritten worden. Neue Cholera­
fälle sind in den letzten Tagen weder im Weichselgebiet noch in der Pro­
vinz zur Anzeige gebracht worden. —  I n  Thsrn und in Jnowrazlaw  
hat die Polizeibehörde die Straßen desmfiziren lassen. —  Die Stadt 
Myslowitz an der schlesisch-russischen Grenze ist jetzt für cholerasrei erklärt 
worden. Neu aufgetreten ist die Cholera dagegen in dem galizischen 
Bezirke Borszczow, von wo fünf Ctzoleraerkrankungen gemeldet werden, 
und in Reichenbach in österreichisch Schlesien, woselbst ein Kutscher an 
der Cholera erkrankt ist.

Von den 20 Todesfällen an Cholera, die, wie gemeldet, in Ciechanowo, 
Gouvernement Plock, vom 3. bis 7. Ju n i vorgekommen sind, entfallen 
18 auf die jüdische Bevölkerung.

— ( D i e  nächste V o l k s z ä h l u n g )  findet am 1. Dezember 1895 
statt. Es wird sich bei dieser Volkszählung nicht allein um eine Fest­
stellung der Einwohnerzahl, sondern auch um nothwendige Einblicke in 
geistige und wirtschaftliche Zustände und Interessen des Volks- und S taats­
lebens handeln.

—  ( D i e  A u s w a n d e r u n g )  aus den östlichen Provinzen

ftraße und die schattige Boulevardftraße in der M itte  des Stadttheils die 
schönsten der ganzen Stadt. Auch klangvolle Namen aus der Lokal- 
gejchichte Thorns sind durch die Straßen hier verewigt worden; so heißt 
diese Sämmerringstraße, nach dem in Thorn geborenen großen Anatom 
und Physiologen, und jene Goltzstraße, nach dem bedeutenden Schriftsteller 
Bogumil Goltz, der in Thorn gelebt hat und hier auch verstorben ist. 
Eine andere Straße ist zum besseren Gedächtnisse an die Begründer 
Thorns Ordensritterftraße getauft. I n  der Anlage der Wilhelmstadt 
Zeigt die Entwickelung Thorns auch noch einen „Zug nach Osten", 
während w ir früher mit den Großstädten nur den „Zug nach Westen" 
gemeinsam hatten. Nebenbei bemerkt, sind das S t. Jakobs- und das 
Elend-H ospital auS den angrenzenden Straßen weg- und nach der 
äußeren Stadt hinausgelegt worden, dasselbe ist mit dem Bürgerhospital 
und dem städtischen Krankenhause geschehen. —  Das sind nun aber noch 
keineswegs alle wesentlichen Veränderungen, welche Thorn in den 46 
Jahren Deiner Abwesenheit erfahren hat. Noch mehr in Augenschein zu 
nehmen, ist für heute zu spät, wäre auch zu anstrengend für Dich bei 
Deiner Müdigkeit. Ich erwähne daher noch, daß auch die frühere 
Jakobsvorftadt sich vergrößert hat; sie ist mit dem alten Treposch ver­
schmolzen, dessen reizende- Wäldchen im Sommer jetzt von den Thornern 
sehr besucht wird. Längs der Weichsel führen schöne Anlagen dorthin. 
F ü r den Sommer bietet die nähere Umgebung unserer Stadt überhaupt 
sehr viel. I n  Barbarken ist eine Kolonie von Landhäusern entstanden, 
O  ttlotschin ist Luftkurort geworden und nach Schirpitz, Leibitsch, nach der 
Niederung gehen jeden Sonntag Extrazüge ab. Aber ick glaube, Du  
wirft Dich jetzt nach einem Im b iß  sehnen, den w ir im Artushofe ein­
nehmen wollen. Auch die Besichtigung des Stadttheaters können w ir ja 
zu morgen verschieben. W ir würden da vom Platze am Kriegerdenkmal 
auch noch weiter herum nach dem Bromberger Thore zu gehen haben, 
denn dort ist ein neuer Straßenzug entstanden, ebenso wie vom Krieger­
denkmal nach der Gerechtenstraße zu. Das Kriegerdenkmal selbst ist 
übrigens jetzt, nachdem man eS wer weiß wie oft mit großen Kosten 
reparirt hat, ein gänzlich werthloser Trümmerhaufen und soll nun in 
neuer Gestalt aufgerichtet werden." Stillschweigend legten w ir den Weg 
nach dem Altftädtischen Markte zurück, dessen Mittelpunkt noch das alte 
imposante Rathhaus, jetzt allerdings schon stark verwitterten Aussehens, 
bildete. Vor dem Artushsfe blieben wir einen Augenblick stehen. „Noch 
immer ein schöne- Gebäude", bemerkte ich. „Die gegenwärtigen Generatio­
nen werden es gewiß dankbar anerkennen, daß die Thorner sich's vor 50 
Jahren ein hübsches Stück Geld für den Bau des ArtushofeS kosten 
ließen. Wieviel der Bau eigentlich gekostet hat, habe ich indeß garnicht 
mehr zu wissen bekommen. Aber das wirst Du ja jetzt sagen können." 
—  „Genau doch noch nicht, denn was die Schlußabrechnung über den 
Bau anlangt, so —  sehen w ir ihrer Vorlegung auch heute noch entgegen, 
doch mit größter Bestimmtheit ist sie nun für eine der nächsten Stadt- 
verordneten-Sitzungen angekündigt worden."

Preußens ist im ersten Vierteljahr 1894 erfreulicherweise zurückgegangen. 
Aus Westpreußen wanderten nur 416 Personen aus gegen 1154 in 1893 
und 3274 in 1892, aus Pommern 627 gegen 1100 und 2740 und aus 
Posen 624 gegen 1574 und 4097.

— a ( D i e  E i n n a h m e  a n  W e c h s e l s t e m p e l s t e u e r ) h a t i m  
M onat M a i 1894 im Ober-Postdirektionsbezirk Danzig 8451 Mk. betragen.

—  ( G e s t e m p e l t e  B r i e f u m s c h l ä g e  u n d  S t r e i f b ä n d e r . )  
Die noch in den Händen des Publikums befindlichen gestempelten B rie f­
umschläge und gestempelten Streifbänder, welche seit dem 10. Dezember 
1890 seitens der Verkehrsanstalten nickt mehr verkauft worden sind, 
sollen nur noch bis Ende Jun i 1894 zur Frankirung von Postsendun­
gen zugelassen werden. Vom 1. J u li 1894 ab verlieren die bezeichneten 
Werthzeichen ihre Giftigkeit. Dem Publikum soll indeß gestattet sein, 
vom 1. J u li  ab die alsdann noch nicht verwendeten derartigen Werth­
zeichen bis spätestens Ende Dezember 1894 nach dem Nennwerth des 
Stempels gegen Freimarken zu 10 oder 3 Pf. bei gleichzeitigem Rück- 
empfang des Betrages der Herstellungskosten von 1 Pf. für den Brief­
umschlag und Vs Pf- für das Streifband umzutauschen.

—  ( U e b e r  d e n  W a l d b e s t a n d )  und die Besitzverhältnisse der 
Forsten Preußens theilt die „S iat. Korresp." auf Grund der im Jahre 
1893 zum dritten M ale im deutschen Reich vorgenommenen Erhebung 
der landwirthschaftlichen Bodenbenutzung folgendes mit: Die Gesammt- 
fläche der Forsten beträgt 6192503 Hektar g- gen 8153947 Hektar im 
Jahre 1883, so daß sich eine Zunahme von 38558 Hektar Waldfläche er­
gab. Hierbei hat sich der Pnvatforstbesitz um 50740 Hektar vermindert, 
während die Zunahme der Krön-, Staats- und Gemeindeforsten 109283 
Hektar betrug. I m  ganzen vertheilt sich der Forstbesitz auf 65246 Hektar 
(0,8  pCt. der Gesammtheit) Kronforsten, 2465331 Hektar (30,1 pCt.) 
Staatsforsten, 1024951 Hektar (12 ,5 pCt.) Gemeindeforsten, 63101 Hektar 
(1,0 pCt.) Stiftungsforsten, 222364 Hektar (2,7  pCt.) Genossenschafts­
forsten und 4331512 Hektar (52, 9 pCt.) Privatforsten. Die gesammle 
Waldfläche war am größten in die Provinz Brandenburg mit 1317917  
Hektar ; ferner betrug sie in Ostpreußen 647663, Pommern 606704, Posen 
573402, Westpreußen 543 280 Hektar. Einen richtigen Ueberblick über 
die Bedeutung des Waldes für die einzelnen Provinzen erhält man aber 
erst, wenn man die Waldfläche dem Gesammtflücheninhalt gegenüberstellt. 
Es ergiebt sich alsdann, daß von dem gesammten Flächeninhalt der 
Provinz mit Wald bedeckt sind in Hessen-Nassau 39,7 pCt., in Hohen- 
zollern 33 ,6, Brandenburg 33,0, Rheinland 30.8, Schlesien 28,1, West­
falen 27 ,9 , Westpreußen 21,3, Sachsen 20,8, Pommern 20,1, Posen 
19,8, Ostpreußen 17,0, Hannover 16,5 und Schleswig-Holstein 6 ,6  pCt.

— ( D e r  B a z a r )  zum Besten des hiesigen Instituts der grauen 
Schwestern, welcher am Mittwoch Nachmittag in den oberen Räumen 
des Artushoses stattfand, war mit Verkaufsgegenständen in reicher Menge 
beschickt und hatte sich auch aus allen Kreisen der Bürgerschaft eines zahl­
reichen Besuches zu erfreuen. Diese lebhafte Unterstützung beweist, daß 
die segensreiche Wirksamkeit der grauen Schwestern, die sich auf Arme 
und Kranke jeder Konfession erstreckt, allgemeine Anerkennung findet. 
Während des Bazars konzertirte die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Friedemann. 
Die als Verkäuferinnen fungirenden jungen Damen walteten ihres 
Amtes mit großem Geschick und regten durch ihre Anmuth und ge­
winnende Beredtsamkeit die Kauflust der Besucher so an, daß alle Sachen 
an den M ann  gebracht wurden bis auf einen kleinen Rest, der durch 
eine Versteigerung Absatz fand. An den Bazar, der den alle E rw ar­
tungen übertreffenden hohen Ertrag von ca. 1400 Mk. lieferte, schloß 
sich ein bis gegen 11 Uhr dauerndes Tänzchen. Wie w ir hören, ist 
beabsichtigt, den Bazar am nächsten Sonntage im Viktoria-Etablissement 
zu wiederholen.

—  ( D a s  K o n z e r t ) ,  welches zur Eröffnung des neuen Schützen­
hausgartens gestern stattfinden sollte, mußte des regnerischen Wetters 
wegen ausfallen. Auch die Abhaltung des für heute angekündigten zweiten 
Konzertes dürfte bei dem Andauern des Regens nicht möglich sein. W ann  
wird Jupiter Pluvius endlich mit seinen nassen Spenden aufhören? 
Nach statistischen Berechnungen hat der Regen im diesem M onat bereits 
eine Höhe von 71,7 Millim eter erreicht, während der g an z e  Ju n i nach 
34jährigem Durchschnitt nur 65 ,8  Millimeter Niederschlag haben soll! 
Die ungemüthliche Regenperiode ist nun schon von so langer Dauer, daß 
man sich kaum noch vorstellen kann, wie ein schöner sonniger Sommer - 
tag aussieht.

—  ( T u r n f a h r t . )  Das Gymnasium unternimmt nach altem Her­
kommen am 18. Jun i eine Turnfahrt nach Barbsrken. Es wird von 
der Witterung abhängen, ob dieser Tag auch in diesem Jahre inne ge­
halten werden kann.

—  ( D i e  N a n n a k r o u - N e g e r )  in dem Karawanenzelte auf dem 
Bromberger Thorplatze treten nur heute noch auf.

—  ( E i n q u a r t i r u n g . )  I m  Ju n i, J u li und August werden 
eine Anzahl Ortschaften des hiesigen Kreises mit Mannschaften der Fuß- 
Artillerie-Regiment N r. 1, 5, 11 und 15 sowie des Ulanen-RegimentS 
N r. 4. belegt.

—  ( W o l l m a r k t . )  Die geringe Beschickung des am Mittwoch 
hier abgehaltenen diesjährigen Wollmarktes wird daraus erklärt, daß 
Händler frühzeitig die Güter aufsuchten und dort die Wolle aufkauften.

—  ( W a r n u n g  v o r  d e m T r i n k e n  r o h e r  M i l c h . )  Um 
diese Jahreszeit pflegt sich erfahrungsgemäß der Genuß roher, sog. kuh­
warmer Milch erheblich zu steigen, weil viele M ütter der ungekochten 
Milch besondere Eigenschaften zutrauen. F ür wie gefährlich dagegen die 
Aerzte den Genuß der rohen Milch halten, geht aus einem Verbot 
hervor, das in Hamburg jetzt als Gesetz publizirt wird. Es heißt d a : 
„Das gewerbsmäßige Feilhalten roher Milch, direkt von der Kuh, sog. 
kuhwarmer Milch, sowie roher Molken zum sofortigen Genuß ist 
verboten." Dieses Verbot ist selbstverständlich erst dann in das 
Gesetz aufgenommen worden, nachdem die Faktoren der Gesetz­
gebung sich nach gründlicher Prüfung genügend davon überzeugt 
hatten, daß das Trinken kuhwarmer Milch geradezu gefährlich ist. 
Es giebt eben zu viel kranke, namentlich an der Lunge leidende 
Kühe, und die Uebertragung der Krankheitskeime in den menschlichen 
Körper, besonders in den des Kindes, wird durch die ganze frische Ueber- 
führung wesentlich gefördert. Das hat die Wissenschaft als zweifellos 
festgestellt, deshalb ist auch jenes sehr bestimmte Verbot erlassen worden. 
M an  trinke daher nur Milch aus Kuhställen, die unter ärztlicher Kon- 
trole stehen.

— (A n  K i n d e r w ä r t e r i n n e n  u n d  M ü t t e r )  sei die dringende 
Mahnung gerichtet, bei Sonnenschein die kleinen Kinder ja nicht mit 
weißer Bettwäsche und weißen Kleidern spazieren zu fahren, weil die 
Sehkraft dadurch überreizt und leicht dauernd geschwächt werden kann. 
M an  vergegenwärtige sich die Schmerzen, die w ir bei frischgefallenem 
Schnee im Sonnenscheine empfinden; wie viel mehr muß dies bei den 
empfindlichen Augen der Kinder der Fall sein.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein Trans­
port von 92 Schweinen hier ein.

—  (P o liz e i  b erich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

—  (B o n  der W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Mndepegel der königl. Wafserbauverwaltung 0,47 Meter ü b e r  Null.

—  ( G e f u n d e n )  ein Taschentuch, gezeichnet „ M . K.", auf der
Bromberger Vorstadt in der Nähe des Rothen Weges, eine Blechkanne 
auf dem Neuftüdtischen Markte und ein schwarzer Schirm. Näheres im 
P o l i z e i s e k r e t a r i a t . __________

Podgorz. 15. Ju n i. (Verschiedenes.) I n  einer öffentlichen Ge­
meindeversammlung wird Herr Landrath Krahmer morgen, Sonnabend 
das von S r . Majestät dem Könige für die Stadt Podgorz bestätigte 
Ortsftatut publiziren. —  Seit einigen Tagen ist der Lehrling Julian  
Mesinger, der bei dem Bäckermeister v. Lutzki in der Lehre stand, von 
hier verschwunden. Nach einem aufgefundenen Briefe hatte er die 
Adsickt, sich in der Weichsel zu ertränken. —  Am Mittwoch unternahm 
der hiesige Kirchenchor einen Ausflug nach Rudak. __________

Mannigfaltiges.
( W e g e n  U n t e r s c h l a g u n g )  ist gestern auf Antrag 

des Amtsgerichts in Dirschau der Rechtsanwalt T . in Berlin 
verhaftet und nach Dirschau transportirt worden.

( S e l b s t m o r d . )  Der 77 jährige Stadtralh a. D. Gnerkon 
in Charloitenburg hat sich erschossen.

( F e u e r s b r u n s t . )  Nach einer Meldung aus Panama 
find daselbst 225 Gebäude durch eine Feuersbrunst zerstört 
worden. Das Feuer greift noch weiter um sich. Der Schaden 
wird auf 1*/, M illionen Dollar geschätzt.

( D i e  H e l d i n  v o n  K a m e r u n . )  Die Diakonissin 
Margarethe Leue, die sich in Kamerun sehr heldcnmüthig bei 
dem dortigen Aufstand gezeigt hat, ist zugleich mit dem Kanzler 
Leist von dort zurückgekehrt und weilt gegenwärtig bei ihrer 
Mutter in Potsdam. Schwester Leue bedarf sehr der Erholung, 
da ihre Gesundheit unter den ungünstigen klimatischen Ver­
hältnissen stark gelitten hat, zumal sie so wie so nicht allzu 
kräftig veranlagt ist. Sie hat etwa ein Jahr in Afrika zu­
gebracht

( E i n e  a m e r i k a n i s c h e  N e u e r u n g  i m  E i s e n -  
b a h n b a u,) ein Herzstück für Weichen, welches ein ruhigeres 
Fahren beim Passtren der Weichen und gleichzeitig eine größere 
Sicherheit im Betriebe erreichen soll, ist zur Zeit probeweise 
auf dem Terrain des Köpenicker Bahnhofs eingeführt und ist 
dort bereits von den höheren Beamten des Eisenbahnministertums 
und der Berliner Eisenbahndirektion besichtigt worden. Versuche 
gleicher A rt finden auch in anderen Direktionsbeztrken statt.

( E i n  F e i n d  d e r  B i e n e n ?  Ein Imker aus der 
Umgegend von Mühlhausen t. Ostpr. machte folgende Entdeckung. 
An einem in der Nähe seines Bienenstandes gelegenen Kleefeld 
vorübergehend, bemerkte er, wie ein Frosch unverwandt auf der 
Lauer saß und dann plötzlich aus eine Biene sich stürzte und sie 
in dem Augenblick erhäschte, als sie ihren vorderen Körperthcil 
in eine Blumenkrone des Klees versenkte. Der Imker tödtete 
den Frosch und fand in dessen Magen eine ganze Anzahl von 
Bienen.

Keuetie Nachrichten.
T r o p p a u ,  15. Ju n i. I n  der vergangenen Nacht 

fand in den Gräflich Larisch'schen Kohlengruben Johann 
und Franziska eine Explosion schlagender Wetter statt. 
15V B e r g l e u t e ,  1 I n g e n i e u r  u n d  2 S t e i g e r  
s i n d  t o d t .  Die Bergung der Leichen ist wegen des 
Brandes in den Gruben unmöglich.

Rom, 15. Jun i. Die „Agencia Stefani" meldet aus 
Tanger: Abdul-Aztz wurde in Casablanca und Rabat anerkannt. 
Ueber die Lage in Fez sind zuverlässige Nachrichten noch nicht 
eingetroffen. —  Dieselbe Agentur meldet aus London: Während 
Spanien der sofortigen Anerkennung Abdul-Aziz zustimmt, 
meint England und Frankreich, daß es sich empfiehlt, für den 
Augenblick von der Stellungnahme abzustehen.

P a ris , 15. Juni. Als gestern bet der Inspektion im 
Fort Charmeton General Eüon den Revolver des Unter- 
lieutenants Schtffmacher rügte, entlud sich der Revolver. Der 
Schuß ging Schiffmachcr in den Leib und fügte ihm eine 
schwere Verletzung zu.

Warschau, 14. Juni. An den diesjährigen Manövern 
bei Smolensk sollen keine ausländischen Militärbevollmächtigten 
Theil nehmen dürfen.

Hongkong, 14. Juni. Seit dem ersten Auftreten der 
Pest, d. h. vom 4. M ai bis jetzt, sind 1700 Chinesen gestorben. 
Die Epidemie ist gegenwärtig im Abnehmen begriffen. Die 
Regierung hat strenge Maßnahmen getroffen, um eine Ver­
breitung der Epidemie zu verhindern.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Tyorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_____________ >15. Juni>14. J u n i

Tendenz der Fondsbörse: schwächer.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 <V<> K o n s o ls .......................................
Preußische 3 '/ ,  o/o K o n s o ls ..................................
Preußische 4 o/„ K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  o / o ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/o.......................
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i .............................................
S ep tem ber...................................................................
loko in N ew york ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
J u n i ..............................................................................
J u l i ........................................................ .....  . . .
S ep tem ber...................................................................

R ü b ö l :  J u n i ...................................................................
O k to b er.........................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

J u n i ..............................................................................
S ep tem ber...................................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

2 1 9 -5 5  
2 1 8 -  

9 0 -5 0  
1 0 2 -2 5  
1 0 5 -4 0  
6 7 -8 0  
6 5 -7 0  
9 8 -9 0  

1 8 7 -  
1 6 3 -  
1 3 6 -5 0  
1 3 9 -2 5  
60V. 

121 —  

1 2 0 -2 5  
1 2 0 -2 5  
1 2 2 -2 5  
4 3 -1 0  
4 3 -1 0

3 1 -7 0
3 4 -  10
3 5 -  4 0 .

resp. 4 pCt.

2 1 9 -5 5
2 1 7 -8 5

90— 70
1 0 2 -3 0
1 0 5 -2 0
67— 90
6 5 -9 0
9 8 -8 0

1 8 6 -1 0
1 6 3 -
1 3 6 -5 0
1 3 9 -2 0
61V.

121—

1 2 0 -  50
121-  20 
1 2 2 -7 0
4 3 -1 0
4 3 -1 0

3 2 -
3 4 -  30
3 5 -  70

K ö n i g S b e r g ,  14. Jun i. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß ziemlich unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingenttrt 
52,75 Mk. Bf., nicht koruingentirt 32,25 Mk. Gd.

H o l z e i n g a n g  a u f  der  Wei chsel .
Thorn den 14. Jun i.

Eingegangen für Abr. Bialistocki durch Michelkiewicz 3Traften, 1730 
Kiefern-Rundholz.____________________________________________________

Kirchliche Nachrichten.
4. Sonntag nach Trinitatis den 17. Jun i 1894.

Altstädtische evangelische Kirche:
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Vorm. 9V. Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V . Uhr: Herr Pfarrer Hänel.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Vorm. 11V« Uhr: Militärgottesdienst. Herr Divisionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Pfarrer Hänel.
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 9V , Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn 
Nachher Beichte und Abendmahl

^orm. 9 Uhr: GoLtesdftnst. Herr Pfarrer Endemann. —  Kollekte
für die kirchlichen Bedürfnisse der Evangelischen im Auslande.

m °  ^  Evang. Schule in Hoü. Grabia:
... Aottesdiensl. Herr Pfarrer Endemann. -  Kollekte
für die kirchlichen Bedürfnisse der Evangelischen im Auslande.

S o n n a b e n d  am 16. J u n i .  
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 39 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 22 M inuten.

! H l jv l f  KlNKlleN L  Li6 ' Leiäonstotffadrik-Union, 2 iM 'e ll
l ^erseucl. xorto- u. ^ollkrei 2U ^vlikl. RadrikpreiL. seli^varLS, ^vei886 u. far­

bige Seidenstoffe zeä. ^-rt v. 65 pf. bis U . 15.—  p. mötre. N üster franko.

Reste ReLUASyuelle k. Rrivate. Doppeltes 'örie^porto naek d. Lolnveis.



Am 13. d. M . ist der K aufm ann H err ^

k ' s r ü i n A n ü  Q o r b i s
durch den Tod aus unserer M itte  abgerufen morden. Der Entschlafene, der 
seit dem Ja h re  1887 dem unterzeichneten Gemeindekirchenrathe angehörte hat 
stetS in  hingebender Treue und Gewissenhaftigkeit dem Interesse unserer 
Kirchengemeinde gedient. S e in  Andenken wird bei u n s  in  Ehren bleiben. 

T hsrn  den 14. J u n i  1894. , < / » , ,  „Der k v a n g e l.-M s M . Geinelnde-Kirchenrath.

«  E  ß ar^  nach kurzem Lei- »

>  Söhnchen

^  Ja h re n , w as hiermit »

W  bittend anzeigen
die tiefbetrübten E ltern  

II. BL««.'!»,,» nebst F r a u .  I  
Thorn den 15. J u n i  1894.
Die Beerdigung findet am M on- I  

M  tag den 18. d. M . nacbm. 4 Uhr M  
M  von der Leichenhalle des neustädt. >  

^  Kirchhofs au s statt.

Polizeiliche Bekaillltulachulig.
Nachstehende

Warnung vor dem Weichselwasser.
Der Flößer Marschlaw, welcher vorgestern 

bei Plehnendorf cholerakrank aufgefunden 
worden ist, hat vor ungefähr drei Wochen 
die Grenze überschritten, das Floß un te r­
wegs nicht verlassen, stets Weichselwasser 
getrunken, ist bei Rothebude erkrankt und 
hat einige Tage bei Einlage und P lehnen­
dorf auf dem Flosse krank gelegen.

Gestern Abend ist der polnische Flößer 
Ja rn o w , welcher vorgestern in die Q unran- 
tänebaracke bei Plehnendorf aufgenommen 
w ar, plötzlich heftig erkrankt. Heute früh 
ist die Cholera bakteriologisch festgestellt 
worden.

I n  beiden Fällen ist die Ursache der 
Erkrankung mit größter Wahrscheinlichkeit 
in dem Gebrauche des Weichselwassers zu 
suchen.

Danzig den 6. J u n i  1894.
Staatskommissar 

für das Weichselgebiet
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 11. J u n i  1894.
Die Polizeiverwaltung.

S eitens des Vorstandes der I n v a l id i tä t^  
und Altersversicherungsanstalt der P rovinz 
Westpreußen ist an Stelle des Buchhalters 
äu len rieb  der Buchhalter liv inrilrl von 
hier — Baderstraße — zum V ertrauens­
m ann aus dem Kreise der Versicherten für 
den Vertrauensm annsbezirk Thorn 1 auf 
die Zeit bis zum 1. J u l i  1895 ernannt 
worden.

Thorn den 6. J u n i  1894.
Der Magistrat._______

Holzverkaufs-
Bekanntmachung.

Königliche
Oberförsterei Kirschgrund.

A m  W .  M
sollen im K s u t l ln x 's c h e n  Gasthause 
in Gr.-Reudorf

1. von vormittags 9 Uhr ab:
Kiefern Kloben, Knüppel- und Reiser­
holz aus den Durchforstungen und dein 
Trockeneinschlage sämmtlicher Belaufe 
nach Bedarf,

2. von vormittags II Uhr ab:
aus dem Schutzbezirk Kirsch g r ü n d  
Jagen 151 und 154 je 2 Stück Kie- 
fern-Rundholz 5. Klasse, Jagen 116 — 
300 Stück Kiefern-Stangen 7. Klasse 
(Dachstöcke),

aus dem Belauf N e u d o r f  
Jagen 80 — 206 Stück Kiefern- 
S tangen 1. und 2. Klasse, Jagen 136 
u. 58: 1000 Stück Kiefern-Stangen 
7. Klasse (Dachstöcke) öffentlich meist- 
bietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

E i chenau  den 12. J u n i 1894. 
Der Oberförster. 

__________ __________________
Standesamt Mocker.

Vom 8. bis 14. J u n i  1894 sind gemeldet:
als geboren:

1. M ax, S .  des Gastwirths Ernst Kerber.
2. P au l, S . des Arb. Jo h a n n  Lipertowitz.
3. Viktoria, T. des Schneiders Viktor P ru - 
sinski. 4. Hedwig, T. des Arbeiters Emil 
Ew ald. 5. G ertrud, T. des Form ers Karl

»olländer. 6. Charlotte, T. des Arbeiters 
hristow Rakowski.

d. als gestorben:
1. G astw irthsfrau Elisabeth Manczak, 

42 I .  2. Alexander Sckironschinski, 5 M . 
3. G ertrud F inger, 4 M . 4. A nton M al- 
kowski, 6 M . 5. Hugo Knittel, 3 Wochen.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Zimmergeselle V alentin  Hyzy m it 

Anastasia Falke. 2. Arbeiter Anton Le- 
wandowski-Thorn mit Eva Titel.

ä. ehelich sind verbunden:
Arbeiter F lo rian  Harke m it A nna Der).

Für eine angesehene gut fundirte 
Fluß- und Landiransbort-Versicherungs­
Gesellschaft wird ein geeigneter

Ü W N W t
für Thorn event, mit größerem Bezirk geg. 
hohe Provision zu engagiren gesucht. Gefl. 
Bewerbungen an die Annoncen-Expedition
Daube L 6o. Posen unter L. 5. 76 erb.

Magenbeschwerdcn,
schwache V erdauung, Appetitlosigkeit rc. 
quälten mich viele Ja h re . Auf Wunsch 
bin ick gern bereit, jedermann unentgelt­
lich mitzutheilen, wie sehr ich daran ge­
litten und wie ick ungeachtet meines hohen 
A ltars davon befreit worden bin.

ss. Nooß, pens. Königl. Förster, 
Bellersen, Kreis Höxter.

6s6orK Vo88) Thorn,
a r « » i » N r o 8s i » L » a i « i » s ,

empfiehlt ihr L a g e r
i - e i n g e k a l t e n e i -  k o n ü e a u x - ,  k l i e l n - ,  « o 8 6 > -  u n ü  U n g a ^ s l n e ,  

V l i a m p a g n e n ,  k u m ,  K o g n a e  u n r l  / l i - i - a e .

k e g s n 8 o k i i 'M 8 , ^ 7
Stöcke, Bürste», /

sKämme, Parfüme-  ̂
rien und Seife. ^

k i l s n r s l .  ^

X/
A M e l - M e . cv

Wolllraird, Wollsircke 
sowie Wagen- und Ripspläne, 
Bast für Gärtner und Bäcker

empfiehlt billigst
kenjamin Ookn, 38 Brückenstraße 38.

Bekanntmachung.
Unser „Krankenhaus - Abonnement" für Dienstboten und für Handlungsgehilfen 

und Handlungslehrlinge wird wiederholentlich empfohlen.
Der geringfügige Jahressatz von 3 bezw. 6 M ark sichert auf die einfachste Weise 

die W ohlthat der freien K ur und Verpflegung im städtischen Krankenhause.
Die Einkaufsbedingungen sind neu festgesetzt worden, und gelangen fortan neu 

gedruckte Einkaufsscheine zur Ausgabe. E in  Umtausch des früher ausgegebenen Em - 
kaufsscheins findet nicht statt; die eingetretenen Erleichterungen kommen den bisherigen 
Abonnenten ohne W eiteres zu statten. . . . .  , ^

Den neuen Einkaussscheinen ist »ls „A nhang" beigefügt ein Abdruck der gesetz- 
lichen Bestimmungen bezüglich der Fürsorgepflicht der Dienstherrschaft (HZ 8 6 - 9 6  der 
Gesindeordnung vom 8. Novbr. 1810) bezw. eine Zusammenstellung von „Bemerkungen 
über die Krankenversicherungspflicht" der Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge.

E in  neues Abonnement, welches nach n u r  vierzehntägiger Wartezeit das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung im städtischen Krankenhause verleiht, kann jederzeit bei 
der Kämmerei-Nebenkasse eingegangen werden.

Thorn den 6. J u n i  1894.
Der Magistrat.

Anhang.
Bemerkungen über die Krankenverficherungsbflicht.

1. Handlungsgehilfen und -Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nur, 
sofern d u r»  V ertrag die ihnen nach Artikel 60 des deutschen Handelsgesetzbuchs zu­
stehenden Rechte aufgehoben oder beschränkt sind (§ 1, Abs. 4 des Krankenversicherungs­
gesetzes vom 15. J u n i  >883 in der Fassung der Novelle vom 10. April 1892) und 
w enn ihr Arbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt 6°/- ssechszwoidrittel) M ark für den 
Arbeitstag oder, sofern Lohn und Gehalt nich größeren Zeitabschnitten bemessen ist, 
2000 (zweitausend) M ark für das J a h r  gerechnet, nicht übersteigt, (8 26).

A ls Gehalt oder Lohn im S in n e  dieses Gesetzes gelten auch Tantiemen und N a­
turalbezüge. F ü r  die letzteren wird der Durchschnittswerth in Ansatz gebracht. (8 1,
Absatz o). welcher durch unverschuldetes Unglück an  Leistung
seines Dienstes zeitweise verhindert wird, geht dadurch seiner Ansprüche auf Gehalt und 
U nterhalt nicht verlustig. Jedoch hat er auf diese Vergünstigung n u r  fü r die D auer 
von sechs Wochen Anspruch. (Art. 60 D. H. G. V.).

3. Die nach Art. 60 D. H. G. B . zustehenden Rechte können durch V ertrag und 
ausdrücklichen Verzicht seitens des Handlungsgehilfen (-Lehrlings) aufgehoben oder be­
schränkt werden, aber auch mittelbar durch vertragsm äßige Verkürzung der regelmäßig 
sechswöchentlichen Kündigung (mit Ablauf eines jeden Kalender-Vierteljahres nach Art. 
61 D. H. G. B.), oder z. B. durch vertragsmäßige Uebernahme von S tellvertre tungs­
kosten oder sonstigen durch die Krankheit entstandenen Geschäftsunkosten seitens des 
Handlungsgehilfen (-Lehrlings). I n  solchen V ertragsfällen sind die Handlungsgehilfen 
(-Lehrlinge) krankenversicherungspflichtig.

4. Auf ihren A ntrag sind von der Versicherungspflicht zu befreien: Personen, 
welchen gegen ihren Arbeitgeber für den F all der Erkrankung ein Rechtsanspruch auf 
eine den Bestimmungen des 8 6 entsprechende oder gleichwerthige Unterstützung zusteht 
(d. i. freie ärztliche Behandlung u. s. w. und im Falle der Erwerbsunfähigkeit für jeden 
Arbeitstag ein Krankengeld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher 
Tagearbeiter, oder nach § 7 K. V. G. freie Kur und Verpflegung in einem Kranken­
hause und daneben für die in einem Krankenhause Untergebrachten, wenn sie Angehörige 
haben, deren U nterhalt sie bisher aus ihrem Arbeitsverdienst bestritten haben, die Hälfte 
des vorangegebenen Krankengeldes, alles auf die D auer von dreizehn Wochen), sofern 
die Leistungsfähigkeit des Arbeitgebers zur E rfüllung des «nipruchs gesichert ist. <8 3a 
Abs. 1- K. V. G.).

Hiernach würde ein mit Einverständniß des Handlungsgehilfen erfolgter Einkauf 
zur freien Kur im städtischen Krankenhause für den in einem V ertragsfalle der A rt zu 3 
ausnahmsweise Versicherungspflichtigen Handlungsgehilfen selbst einen «efreiungsgrund 
bilden (bei eigener Unterstützungspflicht gegenüber Angehörigen n u r ,  wenn der P r in ­
zipal vertragsm äßig neben der freien K ur mindestens gewähren muß ein Viertel des 
Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter auf dreizehn Wochen). Der Arbeitnehmer hat den 
A ntrag zu stellen. „ ,

5. Auf den A ntrag des Arbeitgebers sind von der Verslcherungspfllcht zu be­
freien Lehrlinge, welchen durch den Arbeitgeber für den während der D auer des Lehr- 
verhältnisses eintretenden Erkrankungsfall der Anspruch auf freie K ur oder Verpflegung 
in einem Krankenhause auf die im 8 6 Abs. 2 bezeichnete D auer (von dreizehn Wochen) 
gesichert ist. >8 3, 6, K. V. G.). Dasselbe gilt auch für HandlungSlehrltnge, wenn sie 
ausnahm sweise (vergl. zu 3) versichcrungspflichtig sind, aber vom Prinzipale zur freien 
Kur eingekauft werden. D as Recht aus freie Kur und Verpflegung im städtischen 
Krankenhause genügt ohne Weiteres zur Begründung des B efreiungsantrages.

6. Handlunqsgehilfen (Handlungsdiener, H andlungslehrlinge) find die Hilfs- 
personen eines K aufm anns, welche demselben kaufmännische Dienste leisten. Diese über­
wiegende N atu r der Dienste nach Uebereinkunft und Ortsgebrauch (vergl. A rt 57 
D H G. B.) bestimmt die Beurtheilung nach Handelsgesetzbuch und 8 1, Absatz 4  des 
Krankenocrsicherungsgesetzes (grundsätzliche Befreiung vom Versicherungszwange), während 
Gewerbegehilfen als Hilsspersonen in sonstigen stehenden Gewerbebetrieben n a »  der 
Gewerbeordnung Titel 7 beurtheilt werden, der Regel nach gegen 14tägige Kündigung 
angenommen sind und, weil ohne Anspruch auf Lohn und U nterhalt während Krankheit 
gegen den Arbeitgeber — deshalb allgemein dem Krankenoersicherungszwange unter-

w o r f e i t ' / m l x ^ ^  ein K aufm ann neben Handel technischen Gewerbebetrieb durch F a ­
brikation, Be- oder V erarbeitung von Stoffen, so ist in jedem Einzelfalle — unter 
Beachtung hauptsächlich folgender Umstände: Ueberwiegen der kaufmännischen oder der 
technischen Thätigkeit, beiderseitige Auffassung, vereinbarte D auer der Kündigungsfrist — 
zu beurtheilen, ob die einzelne Hilfsperson Handlungsgehilfe oder Gewerbegehilfe (ge­
werblicher Arbeiter) ist und als solcher grundsätzlich dem Versicherungszwange nicht 
unterliegt oder unterw orfen ist. Bei Zweifel mag sich das Gutachten der H andels­
kammer empfehlen. -  ,

8. Ohne wesentliche Bedeutung für die Beurtheilung des VerstcherungszwangeS 
hinsichtlich der Krankenversicherung ist die Unfallversicherungspflicht bezüglich des kauf­
männischen Nebengewerbes: Handlungsgehilfen, denen die Rechte aus A rt. 60 H. G . B. 
unbeschränkt zustehen, unterliegen der gesetzlichen Krankenversicherungspflicht auch dann 
nicht, wenn sie wegen Verwendung in einem unsallversicherungspflichtigen Gewerbe­
betriebe eines K aufm anns (z. B . Kellerei) gegen Unfall versichert sind.

9. Streitigkeiten über das Versicherungsverhältniß entscheidet der M agistrat, 
gegen dessen Entscheidung Klage im ordentlichen Rechtswege zulässig ist (8 58 K. V. G.). 
Ueber B cfreiungsanträge bei gesetzlich begründeter Versicherungspflicht (vergl. 4, 5, oben; 
3a u. d K. V. G.) entscheidet bei Ablehnung selten- der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
ebenfalls der M agistrat a ls Aufsichtsbehörde und endgültig.

Pros. Isgers H ollnäsclie!
H e m d e n ,  J a c k e n ,  B e i n k l e i d e r  

u n d  S t r ü m p f e
empfiehlt f .  M s n r t z l .

O tto  I s e s e k l t s
»SLDckmtiMSmlttL'L
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, B a u ­
unternehm ern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von M aler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Specialist für Decken- und Schilder- 
rrralereien.

liefert billigst die Schlosserei von
Mauerstr. 70.

Kiimmttiche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
^ausgeführt bei

tk k o v lti» » , Böttchermeister 
im Mnsenm (Keller). 

Maurrrrimer stets vorriithig.

MeI>-li.lMrmlsIt
von

I .  K lo b ig  -  M o c k e r .
Aufträge per Postkarte erbeten.

M Niederlage
sämmtlicher natürlicher

Mmerallmmuen.
Füllung 1894.

L L Ü S S L l A V .
/w o ll  jlVlajef.DrogellhalldllNlg.

Fabrik künstlicher Mineralwasser, 
MMZZW» Tk-rn.

_
2  d a s  a n e r k a n n t  e i n z ig  best w irkende M i t t e l  

il. D L L u s «  schnell n.  sicher zu t ö d l - n .
obche f ü r  M e n s c h e n , H a u ö t b i e r c  u Gesuche!  > 
llch zu  fekn. Pachete L  5 0  n „ d  i l . . : :

knlon lloer^ara,
0 r«x«i»Iin iiÄ Ian x  H » o rn .

« d U m s o n s t : !
W e i s s .  l - 6 1 s i V t  9  l l t l
bis 20 M eter lang, Handtuchrester in allen 
Breiten und Q ualitä ten  versendet halb- 
umsonst an jedermann die berühmte
Lenlenhanlinielielki 1. Vitzllmiitzi-,

Landeshut (Schief.)
Probesendung von 5 Kilo-Packet gegen 

Nachnahme; verlangt Nlchtkonvenirendes auf 
ihre Kosten gegen Nachnahme zurück.

d A L S
i M k l l M t l !

behandelt briefl. u n ­
fehlbar die hartnäckig­
sten Fälle. G arantie 
1000 M ark b. Nickt- 

erfolg. Langjähr. E rfahr., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.

f . M .  llsilonl.
I i i v d o »  S » v

einen schönen. Weißen, zarten Teint, so
waschen S ie  sich täglich mit

Aergniann's Alielmilch-Seife
von Kergmann L  60. in Drekäen-Kallebkul.

(Schutzmarke: Zwei Bergm änner). 
Bestes M ittel gegen rauhe und spröde 

H aut. L Stück 50 P f. bei

H>om 15. Septem ber ev. 1. Oktober ab 
suche ich auf der Bromb. Vo:st. eine 

Wohnung von 4 —5 Zim. Offerten erb. 
un ter U. 8 . durch die Exped. dieser Ztg.
ttV^oblirtes Zimmer, mit auck ohne 

Pension, zu verm. Kchulstr. 9 , Ä.
k îne freunlll. VVoknung, 3 81uben nkdkt 

rubeliö»-, vom l. luli oä. l. OKI. dilllg 
ru vermietken l^sllienklr. 72 ll.

Line gut möblinte Wobnung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich sehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Käsern enstraße 9.

Ein möblirtes Zimmer
nebst Burschengelaß sofort zu vermiethen. 
Z u erfragen Brückenstraße 8, 1. Etage.

jas n-rr derM SSSvurev beab- 
I stchtigle Kommervergnüge« fin­

det morgen statt.

Ikokner Uellettafe!.
Der für S onn tag  den 17. d. M ts . beab­

sichtigte
B a za r

MIU Ktz8t«n <l«r dmiZM Krau«» 
8elm«8ttzi'ii

findet sicher im V i k t o r i a - G a r t e n  statt.
kei unZüll8tiZ«r MI-teruiiZ im 8rml«.

C o n c e r t wird ausgeführt von der Kapelle 
des Jn f.-R eg t. N r. 61 (frie rem an n .) 

Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 
E tw a zugedachte Gaben bitten w ir von 

11 Uhr ab im Viktoria-G arten abzugeben.
D as Comilee.

Naria Oieekavo^vska. Issokaäia Orarneeka.
Naris. voddsrZteiv. Oäeilis LenLug. 

^.well v. Uül8t. XVIaäLsts^a ^a^voro^ier.
Karia v. LleivsorSsn. ^.vva Laotcke. 

^raveiska v. Lobielska. Ue^ivs Ua^itLka. 
Karia XVaräaeka. Kinns XVLnselrnsnn.

XVLtkoläa Urdanska. Oskar Lrie^ves. 
Uaät. Im<Uvi§ v. 81aski. 0. XValter. 

Robert lilk . 8ebmHa. ^Viereinski.
Dr. Llunäer. Dr. Ra^vlieki. 8crbuD.

2 i H t a r s k i . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Uolksgarlen.
Heute S onnabend :

Oreboslrion-Ooneki'l
im kleinen Saale.

j ? a v i l  8 « d « l L .

l>I AN IN 0 8 ,  groß. Ton. v. 375 Mk.
franko Probe liefert

Fabrik kerlin  8lV.,
Pultkammerstraße 12.

Wirklich hochfeine
I W n  -  llm llW

empfiehlt
sL in  fremder Dekorationsmaler wünscht 
^  vom 18. J u n i  ab, möglichst bis 1. 
Oktober, angestellt zu werden. Offerten 
un t. k. 7. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

DmpfmgklklWkiWhof
(Przylubie) bei Schnitts verladet

Mauersteine nach Bromberg.
Schiffer können sich melden.

Am Deichbau
Johannisdsrf-Melvischsel-e bei Kurze­
brack finden noch

^  M r d k i l k l
bei hohem Akkordlohn dauernde Beschäfti­
gung. Die Unternehmer

8!. Iopor8lii L  fe>8eli.
I i v I r r N n A v

können sofort eintreten bei
n .  » l o c k ,  Schmiedemeister,

___________ T h o r n . __________

Ein junges Mädchen,
21 Ja h re  alt, au s guter Fam ilie, welches 
schon in besseren Häusern gedient und im 
Kochen wie in allen häuslichen Arbeiten 
erfahren ist, sucht zum 1. oder 15. Oktober 
in Thorn S tellung. G ute Zeugnisse stehen 
zur Seite. Offerten erbittet l ârie l.übke- 
Hannover, Warmbüchenkamp N r. 5.

wird in und außer dem 
Hause sauber und billig 
gepliittrt.

_______________ Tuchmacherstraße N r. 2.

Ein großer Flügel
steht sehr billig zum Verkauf.

v. Orai-linska, Schulstraße 21.

» W

Ein Krankenwagen -  ^Gerstenstr. 6, pt.
Einige brauchbare

Arbeitswagen
sucht zu kaufen «loek-Schönwalde.

Eine große neue
Schuhmacher-Maschine
u verkaufen Heiligegeiststraße 13.

ß i ie  s w e r n
Fisckerei N r. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Klivie Majewski, Brombergerstr. 33.
Eine Mittelwohnnng

mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver­
miethen________ Coppernikusstraße 13.

M ellienstr.89 ist c ineP t-W ohnung
v. 5 Zimm. nebst Zubehör und V orgarten, 
ev. auch S ta ll, vom 1. J u l i  zu vermiethen.
lFUa gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstrabe 3 8 .

t möblirtes Zimmer
ist zu verm. Vfinlllvr's Hotel, Klosterstr.
sLUn gut möbl. Zimm., m it auch ohne Be- 
^  köstigung, v. gleich z. v. Mellienstr. 88, A
Il>reitefiraße 4 S  eine Treppe sind per 
N  1. J u l i  zwei möbl. Zimmer, m it auch
ohne Burschengelaß, zu vermiethen.______
P  unm öblirte Vorderzimmer von sofort 
"  oder 1. Okt. zu verm. Brückenstraße 6.

Druck und V erlas nan l O D o m b r o w s k i  in  Thorn.


